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Bei dem nahen Ablaufe des Quartals werden die geehrten Intereſſenten der Stettiniſchen Zeitung erſucht, 


die Erneuerung der Präunmeration in unſerer Expedition, 


Krautmarkt No. 1053, gefälligſt anzumelden. 


Die Zeitung 


erſcheint täglich (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) Nachmittags 2 Uhr; der Präunmeratious⸗Preis betrügt pro 


Quartal 1 Thlr. incl. Stempel. 


— Diejenigen Abonnenten, 


welche die Zeitung ins Haus gebracht zu haben 


wünſchen, wollen die Beſtellung bei der Expedition abgeben und zahlen dafür 74 ſgr. pro Quartal. 


Bekanntmachung. 

Durch das neueſte Stück der Geſetzſammlung No. 40 tft der Hafengeld⸗ 
Tarif für unfere Stadt publieirt. Indem wir das dabei betheiligte Publikum 
hierauf aufmerkſam machen, fügen wir hinzu, daß nach den geſetzlichen Beſtim⸗ 
mungen der Tarif mit dem iſten Oktober e. zur Ausführung kommt, das Hafen⸗ 
geld alſo nach den Sätzen des neuen Tarifs von allen Fahrzeugen und Waaren 
zu entrichten iſt, die vom 1ſten Oktober c. an in das Hafengebiet der Stadt ein⸗ 
gehen. Der Tarif iſt in unſerer Regiſtratur für 1 Sgr. zu haben. 

Stettin, den 23ſten September 1848. Der Magiſtrat. 


Der Herr Reichs⸗Miniſter des Innern hat der preußiſchen Regierung 
durch den preußiſchen Bevollmächtigten bei der proviſoriſchen Centralgewalt 
den nachſtehenden, an alle deutſche Regierungen gerichteten Erlaß Sr. Kai⸗ 
ſerlichen Hoheit des Erzherzogs-Reichsverweſers, vom 22. Septbr. d. J., 
zugehen laſſen, und wird derſelbe zur öffentlichen Kenntniß gebracht, indem 
die Behörden hierdurch die erneute Aufforderung erhalten, mit wachſamer 
Energie den hervortretenden anarchiſchen Beſtrebungen und jeder Störung 
der öffentlichen Ordnung entgegenzutreten und die Herrſchaft der beſtehen⸗ 
den Geſetze zum Schutze der Freiheit überall aufrecht zu erhalten. 

Berlin, den 27. September 1848. 1 

Das Staats-Miniſterium. 
Erlaß des Neichsverweſers an ſämmtliche Regierungen des 
dentſchen Bundesſtaates. 
Von der proviſoriſchen Centralgewalt fur Deutſchland. 

Am 18. September 1848 wütheten zu Frankfurt a. M., dem Sitze 
der Centralgewalt und der deutſchen Nationalverſammlung, die Schreckniſſe 
des blutigen Aufruhrs. 5 

Die unter dem längſt verführten Volke verbreiteten falſchen Ausle⸗ 
gungen über den Beſchluß der Nationalverſammlung vom 16. Septbr. 1848 
— wodurch der zu Malmoe abgeſchloſſene Waffenſtillſtand nicht ferner zu 
beanſtändigen ſei — brachten lange vorbereitete Plane zur Ausfuhrung. Am 
17. September 1848 wurde nächſt Frankfurt eine große Volksverſammlung 
abgehalten, dabei der Aufruhr offen gepredigt und zum Sturme gegen die 
Majorität des Parlaments aufgefordert. Es traten von allen Seiten 
Bewaffnete ein, und die Ruhe der Stadt, die ſchon in der früheren Nacht 
durch grobe Exeeſſe geftört worden war, wurde fo gefährlich bedroht, daß 
der Senat das Reichsminiſterium aufforderte, die zum Schutze der National⸗ 
verſammlung nöthigen Vorkehrungen ſelbſt zu treffen. Unter dem Schutze 
zweier aus Mainz beigezogener Bataillone hielt die Nationalverſammlung 
am 18. Septemper 1848 Vormittags Sitzung, umringt von drohenden 
Haufen, deren Verſuch, gewaltfam in den Sitzungsſaal einzudringen, durch 
Reichstruppen vereitelt wurde. Von 2 Uhr bis gegen 9 Uhr Abends dauerte 
der Straßenkampf gegen die zahlreich errichteten Barrikaden und die von 
Bewaffneten beſetzten Häuſer, aus welchen fortwährend auf die Truppen 
gefeuert wurde. Erſt am 19. Morgens war die geſetzliche Macht vollſtän⸗ 
dig Meiſter der Stadt. — In den erſten Nachmittagsſtunden wurden 15 
beiden Abgeordneten der deukſchen Nationalverſammlung, Fürft Lichnowske 
und v. Auerswald, die in bürgerlicher Kleidung und unbewaffnet aus er 
Stadt ritten, von bewaffneten Haufen angegriffen, aus Häufern, wohin fie 
ſich geflüchtet hatten, getrieben, und mit empörender Grauſamkeit ermordet 

er Abgeordnete Heckſcher wurde in Höchſt eine lange Nacht hindurch von 
Ba Pöbelhaufen mißhandelt und mit dem Tode bedroht; auch andere 
die 97 nete ſchwebten in Lebensgefahr. — Bei ſolchen Vorgängen konnte 
proviſoriſche Centralgewalt in dem, was ihre Pflicht erfordere, nicht 
zweifelhaft ſein. Eine Truppenmacht' war binnen wenigen Stunden 10 
dern fat d ga mit der nicht nur der Aufruhr tet wurde, 19 5 
gebeugt fein wide einer Erneuerung deſſelben hier und in der Nähe vor⸗ 
der Einwohner ver 7 55 Kriegsgeſeß wurde verkündet, die Entwaffnung 
zu richten und den üben e 1 Juſtiz iſt thätig, die zahlreich Verhafteten 
gewalt verkennt nicht, daß d chuldigen nachzuforſchen. — Aber die Central⸗ 
den tiefen Erſchutterun amit ihre Aufgabe nicht vollendet ſei, daß nach 
Gute der Freiheit, das an die Deutſchland erfuhr, nebſt dem errungenen 
bedauerngwerthe Mißve gwahrt, geſchützt und dauernd befeſtigt werden fol, 
ſtändniſſe eingetreten find, die, indem fie Bürgerkrieg 


Die Zeitungs⸗Expedition. 


und Anarchie theils ſchon hervorriefen, theils die Saat dazu gelegt, die 
Freiheit ſelbſt in Frage ſtellen und unſer Vaterland mit einer furchtbaren 
Zukunft bedrohen. — Eine Fortdauer dieſes Zustandes kann nicht geduldet 
werden, denn er iſt ein offenbarer Angriff auf die Wohlfahrt des deutſchen 
Bundesſtaates, die durch alle Theile deſſelben umfaſſende Maßregeln zu 
bewahren, die proviſoriſche Centralgewalt berufen iſt. Sie wird dite 
Maßregeln demnächſt Hand in Hand mit den deutſchen Regierungen, ſie 
wird ſie dahin treffen, daß dem Geſetze, deſſen Vollzug in manchen Theilen 
Deutſchlands ſtille ſteht, wieder Geltung und kräftige Wirkſamkeit werde. 
Die proviſoriſche Centralgewalt iſt dabei über die thätige Mitwirkung aller 
Regierungen, die, wie ſie weiß, dem deutſchen Volke die Segnungen der 
es des Friedens und der Ordnung verbürgt wiſſen wollen, nicht in 

weifel, und wird ihre Unterſtützung nur mit Erfolg in Anſpruch nehmen. 
Aber indem ſie erkennt, daß die Herrſchaft der Geſetze dort, wo ſie ge⸗ 
ſchwächt iſt, hergeſtellt werden muß, vertraut fie, es werde dem Muthe 
und dem Pflichtgefühle Jener, die vor Allem berufen ſind, ihre Mitbürger 
vor Anarchie zu bewahren, Ernſt ſein in Erfüllung dieſer Pflicht, damit an 
ihnen das deutſche Volk, was den Frieden und die Herrſchaft der Geſetze 
wünſcht, Halt und Stutze finde, und dann gewiß freudig mitwirke, wo zu 
ſeinem Heile gewirkt werden ſoll. — In dieſer Richtung nimmt die provi⸗ 
ſoriſche Centralgewalt jetzt ſchon die kräftige Mitwirkung aller deutſchen 
Regierungen dahin in Anſpruch, daß ſie ihre Behörden und Beamten, und 
jene Inſtitute, die zur Vertheidigung der Ordnung und der Geſetze be⸗ 
ſtehen, zur eifrigen Pflichterfullung, dort wo fie hierin nachließen, ernſtlich 
ermahnen, damit dem theilweiſe eingeriſſenen Zuſtande der Geſetzloſigkeit, 
unter welchem nur die Freunde der wahren Freiheit leiden, kräftig ein Ziel 
geſetzt werde. Frankfurk, a. M. 22. Septbr. 1848. 

Der Reichsverweſer: (gez.) Erzherzog Johann. 
Der Reichsminiſter des Innern: (gez.) Schmerling. 


Bei der am 28ſten d. M. beendigten Ziehung der dritten Klaſſe 98ſter Kö⸗ 
niglichen Klaſſen⸗Lotterie fiel Gewinn von 3000 Thlr. auf No. 9 2 
winn von 2000 Thlr. auf No. 47,823; 1 Gewinn von 1000 Thlr. auf No. 
5680; 3 Gewinne zu 200 Thlr. fielen auf Ro. 3696. 26,546 und 71,708; und 
9 Gewinne zu 100 Thlr. auf No. 9207. 15,627. 17,339, 23,536, 37,827. 38,143. 
42,525. 46,091 und 49,602. 


Das 42fte Stück der Geſetz-Sammlung enthält unter No. 3035 das 
Geſetz zum Schutz der perſönlichen Freiheit; vom 24. Sept. d. J. 


Deutſchland. 
Stettin, 28. September. Die Berliner Interpellationen häufen 
In der Nationalverſammlung daſelbſt wird das Miniſterium a 8 
pellirt, ob der General ſelbſtſtändig einſchreiten könge, wenn Militärper⸗ 
ſonen bedroht werden, oder ob er nur einſchreiten könne, wenn Polizei und 
Burgerwehr ungenügend, und ob ihm allein die Beurtheilung daruber zu⸗ 
ſtehe. Den General der Kavallerie von Wrangel interpellirt pri⸗ 
vatim der Kommandeur der Bürgerwehr, Herr Rimpler, über gleiche 
Gegenſtände. Ehe wir auf dieſe Interpellationen eingehen, dürfte es nicht 
ungeeignet erſcheinen, die Interpellanten zu fragen, wer denſelben zu die⸗ 
ſen Interpellationen die Befugniß ertheilt habe? Was die Nationalver- 
ſammlung betrifft, ſo können wir nur wiederholen, daß ſie nur beauftragt 
war, die Staatsverfaſſung mit den Vertretern der Krone zu vereinbaren 
und ſie zu allen ubrigen Querelen keine Vollmacht ihrer Machtgeber hatte. 
Was den Herrn Rimpler betrifft, fo können wir eine Befugniß zu dieſer 
Interpellation gar nicht auffinden und muſſen daher glauben, daß Herr 
Rimpler dieſelbe vielleicht in der fixen Idee als Oberhaupt des ſouve⸗ 
rainen Berliner Volks erlaſſen habe. In Betreff der Interpellation ſelbſt, 
ſo würde dieſelbe am beſten dadurch beantwortet werden können, wenn das 


Miniſterium geradezu erklärte, die Verſammlung ſei nicht dazu befugt, 


alſo kurz: „Schuſter bleib’ bei deinem Leiſten.“ Denn wollte das Minifte- 
rium eine ſpecielle Antwort erfolgen laſſen, ſo mußte es auf die der In⸗ 
terpellation zu Grunde liegenden Thatſachen zurückgehen. Bei der Inter⸗ 


wenn Militärperſonen bedroht, würde die dem Major v. Firks gebrachte | macht und ſofort rückten 10 Geſchütze vor das Zeughaus und mehrere an⸗ 
Kaßenmuſik zur Sprache kommen, und wie die Katzenmuſikanten von den dere vor das große Gefängniß am Klingelplatz, ſämmtliche Thore und 
Jägern mit Haſelſtöcken tüchtig bearbeitet worden, mit anderen Worten, öffentlichen Gebäude wurden vom Militair beſetzt und die Stadt förmlich 
es würde zur Sprache kommen, daß das Volk bei Ausübung ſeiner Tolle | in Belagerungszuftand geſetzt. Während wir, gegen 8 Uhr Abends, dieſe 
heiten tüchtig durchgeprügelt worden. Aber können wir den Jägern es Zeilen ſchreiben, iſt die Verſammlung auf dem alten Markte noch beiſam⸗ 
verdenken, wenn ſie die Ehre ihres Vorgeſetzten wahrten und die Mu- men, es heißt, fie wolle ſich die Nacht hindurch permanent erklären. Wir 
ſikanten nach Gebühr honorirten. Sollten ſie warten, bis Bürgerwehr hören die Allarmtrommel in der Ferne, und wie uns vom alten Markt 
und Polizei eingeſchritten, fo wäre dieſes ein Schimpf für das ganze Ja- kommenden Leute verſichern, hat man fo eben angefangen, dort Barrikaden 
gerkorps. Außerdem waren die Jäger nicht als Militair, ſondern als Ci- zu errichten und Gewehrläden zu plündern. Wir ſelbſt haben dies nicht 
viliſten betheiligt, da fie nicht in Uniform, ſondern nur in den Haus jacken geſehen, allein wir halten die Nachricht nicht für unglaublich, leider für 
erſchienen waren. Der Interpellation ad II. und III. liegen die betref- | nur zu wahrſcheinlich. Die Bewegung auf den Straßen iſt ſehr groß und 
enden Erlaſſe des v. Brandenburg und v. Wrangel zum Grunde. die Bürgerſchaft in großer Beſorgniß vor der kommenden Nacht. So eben 
ber auch hier würde eine ſpecielle Beantwortung durchaus zu nichts rücken einige Hundert Ulanen in die Stadt ein. (Voſſ. 3. 
führen. Die Berliner Bürgerwehr hat ſich noch vor einigen Tagen bei Köln, 26. September. Dieſen Morgen nach 5 Uhr drangen Meh⸗ 
dem Tumulte auf dem Molkenmarkte ſo unkräftig gezeigt, daß wir, ohne rere in den Glockenthurm des Domes und fingen an Sturm zu Tänten, 
der Erſtürmung des Zeughauſes und der Demolirung der Miniſterhotels | wurden aber von einem in der Nahe ſtehenden Militärpoſten zum Theile 
gedenken zu wollen, es höchſt nöthig finden, daß energiſche Maßregeln er- aufgegriffen und zur Haft gebracht. Auch wurden noch andere Verhaftun⸗ 
griffen werden, wenn wir nicht die Mitglieder der rechten Seite eben ſo] tungen vorgenommen. Mit Tagesanbruch fing man ſogleich an die Bar⸗ 
wie unſere Frankfurter Deputirten ermordet ſehen wollen. Wollen wir da- rikaden wegzuräumen, wobei Arbeiter und Soldaten beſchäftigt waren, fü 
bei auf die Hülfe der Bürgerwehr warten, fo wäre das mißlich, und könnte daß die Paſſage bald wieder in allen Straßen frei war, da auch ſofoft 
dieſelbe in Folge geheimer Affection des Kommandeurs vielleicht ganz unter? das aufgerifjene Pflaſter wieder gelegt wurde. In den Hauptſtraßen und 
bleiben und das Schauſpiel gleich dem Frankfurter mit der Aufforderung namentlich, wo ſich dieſelben kreuzen, find Militär⸗Pikets aufgeſtellt, um zu 
enden, „nach vollbrachtem Morde nach Hauſe zu gehen.“ Doch genug über verhindern, daß die Paſſage durch die Haufen von Neugierigen, welt 
dieſe unwürdigen Interpellationen, deren Motiv deutlich zu erkennen. — durch die Straßen wandeln, gehemmt werde. Auf dem Neumarkte ftehen 
Mit Vergnügen haben wir die Wrang ePfche Antwort an Herrn Rimpler auch noch eine Eskadron Lanzenreiter und acht beſpannte Geſchütze, tie 
geleſen. Herr Rimpler mag bei Durchleſung derſelben ſehr ungnädig deren auch auf dem Gereonsdrieſch und vier an der Regierung aufgepflanzt 
geweſen ſein. Wir hätten dabei ſein mögen, als die Ordonnanz ihm das | find. Starke Patrouillen durchziehen die Straßen und ſichern die vollſtän⸗ 
Schreiben überbrachte und er im großen Buche über den Empfang quittirte.] dig wieder hergeſtellte Ruhe. Mehrfach find die Läden zwar noch ver⸗ 
Der Oberkommandeur in den Marken rechtfertigt ſich bei Dir über Deine ſchloſſen, doch iſt der Verkehr ungehemmt. — Wie wüſt auch die Vorfälle 
Interpellation, mag er im Geiſte gedacht und ſo ſchon von künftiger Größe des geſtrigen Tages waren, wie roh auch die Zügelloſigkeit einzelner Men. 
geträumt haben. Doch bittere Täufhung, in dem hohen Erlaſſe vom ſchen aus dem Pöbel, ſo war es doch nur das durch den Wahnſinn eines 
24. September verkündet er ſeinen Groll, und „daß er die nöthigen Schritte | Heinen Häufleins von Volksverführern zur Schmach der Stadt Köln her⸗ 
gethan, um dieſe Angelegenheit zu verfolgen.“ Wehe unſerm Wrangell? — | vorgerufene Werk. (Köln. Ztg.) 


Berlin. Der Charlottenburger demokratiſche Verein ſcheint ſich trotz der — Mittags 12 Uhr. So eben wird folgende Bekanntmachung ber Konz 
gegen die Ruheſtörer 155 Ana eingeleiteten Unterſuchung in Charlotten⸗ manbantur, welche Köln in Belagerungs-Zuftand erklärt, unter Trommel⸗ 
burg nicht wohl daſelbſt zu fühlen und Hält deshalb jetzt ſeine Sitzungen ſchlag in Begleitung, Raster Militair⸗Pikets in den Straßen verkündet, au. 
im Hofjäger. geheftet und vertheilt: Die Vorfälle des geſtrigen Tages und der Nacht 
l 21 5 haben zur Genüge bewieſen, daß mit den gewöhnlichen Mitteln der geſetz⸗ 
Köln, 22. Septbr. Die Frankfurter Ereigniſſe welche Jeden, der ſein liche Zuſtand der Stadt nicht aufrecht erhalten werden und Perſonen und 
Vaterland wahrhaft liebt, mit eben fo großer Entrüſtung, als tiefer Trauer [Eigenthum nicht hinlänglich geſchützt werden können. Die Kommandantur feht 
erfüllen müſſen, haben den Leitern unſerer ſogenannten Demokraten Ver- ſicch daher genöthigt, ſowohl zur Sicherung der ihr anvertrauten Feſtung, a 8 
aulaſſung gegeben, ihre eigentlichen Geſinnungen einmal ganz klar und auch zum Schutze der Bürgerſchaft die Feſtung in Belagerungs⸗Zuſtand zu 
offen auszuſprechen. In einer vorgeſtern Abend abgehaltenen Verſammlung, erklären. Indem der Belagerungszuſtand hiermit ausgeſprochen iſt, wird, 
der wenigſtens 2000 Perſonen beiwohnten, da der Saal nicht mehr faßte, Folgendes verordnet: 1) Alle Vereine zu politiſchen und ſozialen Zwecken, 
haben einzelne der Redner nicht allein den Mord Lichnowsky und Auers: | find aufgehoben; 2) alle Verſammlungen von mehr als zwanzig Perſonen 
wald's gebilligt, jenen Blutmenſchen ein Hoch gebracht, in welches die un⸗ bei Tage und von zehn Perſonen des Abends und bei Nacht auf den Stra- 
zurechnungsfähige Menge, meiſt der arbeitenden Klaſſe angehörend, natür⸗ ßen und öffentlichen Plätzen ſind unterſagt; 3) alle Wirthshäuſer ſind um 
lich einſtimmte, ſondern ſich auch dahin ausgeſprochen, daß man noch zu zehn Uhr Abends geſchloſſen; 4) die geſetzlich beſtehenden Behörden ver⸗ 
glimpflich verfahren. Den Soldaten, die in Frankfurt die Ruhe wieder bleiben in ihren Funktionen und werden in ihren zu treffenden Maßregeln 
ergeſtellt, wurde unter Pfeifen und Ziſchen ein Pereat gebracht. Der aufs kräftigſte unterſtützt werden; 5) die Bürgerwehr iſt vorbehaltlich ihrer 
Fanatismus dieſer verblendeten Menſchen ging ſo weit, daß ſie offen und Reorganiſation aufgelöſt. Die Waffen ſind heute Nachmittags von zwei 
unverhohlen allem Beſtehenden den Krieg erklärten. Am wüthendſten war bis fünf Uhr von dem erſten und dritten Banner auf dem Appellhofe, von 
ein gewiſſer Wolff, ein Jude, Mitarbeiter der „Neuen Rhein. Ztg.“ und | dem zweiten und vierten Banner auf dem Neumarkte, von dem fünften 
erſt ſeit kurzem von Paris zurückgekehrt. (O.⸗P.⸗A.⸗Z.) | Banner am Waidmarkte an die zur Empfangnahme beſtimmten Perfonen 
2 8 i . ; abzuliefern. 6) Wer in offenem und bewaffnetem Widerſtande gegen die 
Köln, 25. Septbr. Wir haben den Tag in ununterbrochener Auf- | Maßregeln der geſetzlichen Behörden betroffen wird, ſoll vor ein Kriegs⸗ 
regung und Spannung zugebracht, die heute Abend noch um ſo mehr ge⸗ gericht geſtellt werden. 7) Die „Neue Rheiniſche Zeitung“, die, Zeitung 
ſtiegen find, als unfere Bürgerwehr erklärt hat, es ſei ihr faktiſch unmöglich, [ des Arbeitervereins“, die „Neue Kölniſche Zeitung“, „der Wächter am 
die Ruhe aufrecht zu erhalten. In Folge dieſer Erklärung iſt unſer Rhein“ find ſuspendirt. Die gutgefinnte Bürgerſchaft Kölns, welche es mit 
ſämmtliches Militair alarmirt. Die Veranlaſſung zu der Unruhe war Geſetz und Ordnung redlich meink, wird erſucht, das Ihrige dazu beizutra⸗ 
Folgendes: In Folge eines gerichtlachen Befehls ſollten der Rentier Wach: gen, daß bald der geſetzliche Zuſtand wieder eintreten könne, und würde 
ter, Hauptmann einer Bürgerwehr⸗Kompagnie, und die Vorſteher des hie⸗ 


N es der Kommandantur leid thun, in die Not wendigkeit verſetzt zu wer⸗ 
ſigen Arbeitervereins verhaftet werden. Drei derſelben wurden arretirt, u 9 8 sg 
der ꝛc. Wachter aber, der ebenfalls arretirt war, von dem Volke den 


den, zur Aufrechthaltung obiger Artikel zu den äußerſten Mitteln ſchreiten 
Gensd'armen entriſſen und die Verhaftung eines Fünften geradezu dadurch 0 


zu müſſen. 
verhindert, daß die Polizei und Genad'armen inſultirt wurden und ſich nur 


pellation ad. I. darüber, ob der General ſelbſtſtändig einſchreiten könne, | und Annecke zu befreien. Gegen 6 Uhr erklärte die Bürgerwehr ji Ohn⸗ 


Köln, den 26. September 1848. 


Die Kommandantur. 
durch ee der En 85 1 Sh 2 0 . 195 Kaiſer, General⸗Major. Engels, Oberſt. 
11 Uhr Nachmittags eine Art Barrikade zum utze gegen die neben der N 5 5 5 5 
9 0 f Wache von Jungen e 19 In die A einer Ft u en Augenblicke ergeht folgender Aufruf: 
roßen Maſſe herangewachſene Zahl der Unruheſtifter, daß das Militair „ eee eee BIT 0 
abel Kl Die 975515 Ruhe entgegenſetzte. Die Menge zog daher zu „Die bedauerlichen Vorfalle des ende face Set 115 hte 
dem Polizei⸗Präſidium und zertrümmerte Mittags 1e Uhr fämmtliche Jen. behörde veranlaßt, den Belagerungszuſtand über unſere Stadt auszug nn 


ſter des Gebäudes, ohne daß Jemand hindernd oder beſchwichtigend auftrat. Ueeberall da, wo ein Belagerungszuſtand erklärt ift, darf nur das Milktait 
Die wiederholt geſchehene Alarmirung der Bürgerwehr führte eine Kom⸗ 


im Beſitze von Wen fein. 0 Es iſt URL ea een 

i ' 0 g 57 0 5 fei daß die Bürger Kölns von ihrer Seite Alles beitragen, auf da in keiner, 
bälle ee e e 0 affe ee 15 a . Weis die Rahe der Stadt geſtört und kein bedauerliches Unheil herbeige 
Saunen en e 1 0 m vn er . anz mant ſeſthe⸗ führt werde. Sobald die Feſtungsbehörde erkennt, daß der ruhige I 
entrüftete. Eine andere Compagnie, gerade Din einem lanten Freuden. li Zuſtand wieder zurückgekehrt iſt, wird auch der außerordentli e 
nommen werden ſollte, erſchien ebenfalls, allein mit einem lauten Freuden⸗ eſetzliche Zu arne de 99955 22 
N Ö b f uſtand wieder aufgehoben und die Reorganiſation der Bürgerwehr Herder 
. ee oa vu 5 dae nn. BR rufen wir en gutgeſinnten Bürgern ernſtlich 
a Seitens der Demokraten eine Volksverſammlung auf dem alten gu, doch ja Alles aufzubieten, um in fo ernſter Get ihre Kinder, Lehrlinge 
he alleine Hofer een aa e ale Beh Geſellen und ſonſtigen Hausgenoffen ſtreng zu Haufe zu halten und dure) 
weniger verſammelten ſich viele Hunderte. Die Bürgerwehr räumte die Beiſpiel und ER zur Auftechthaltung der Ruhe und Ordnung bel⸗ 
Fee a ee DEREN ee ee zutragen, damit die Stren e der Geſetze Niemand von ihnen treffe und 

die Bühne und erregten das Volk durch fanatiſche Reden, namentlich, aber 5 90 ! tionell 93 nd wieder aufhöre 

der e 05 e deſſen e das = verhindert vet PhD. e ee 150 1070 i höre. 
atte, Einem PolizeisKommiffartus, der ſich unter die Menge gewagt SH each: 7 eder duete. 
atte, wurden die Kleider vom Körper geriſſen und im Triumoh als Tro⸗ Ober⸗Bürgermeiſter Beigeordnete und Gemeinde Verorduet 
phäe auf der großen Brunnenröhre auf dem Platze befeſtigt. Da nach den Dresden, 25. September. Die Regiſtrande der II. Kammer 0 
umliegenden Dörfern Boten zur Herbeiſchaffung von Hülfe geſchickt waren beute unter Anderem eine Vetrag ee) 
und von den Rednern ein großer Zuzug des Volks von Crefeld, Neuß und | Regierung (die Erhöhung der Eingangszölle gewi 17 
Düffelvorf angeſagt wurde, fo patronillirte das Ulanen⸗Regiment den ganzen | aus den 2 rten Kallenberg und Hchtenſtein, welche vom Abg. 1 Ai 
Nachmittag um die Stadt und 12 Geſchütze wurden mit voller Bemannung vorwortet und vorgeleſen wurde. Dann begann die Berathung des Be 
am Rheinufer aufgeſtellt, um die Stadt vor jedem Ueberfall zu ſchützen. ] der 2. Deputation 1 Re Aha, en G e diele de Be 
bei einigen ausländiſchen Waaren belreffend. ie i 1 


Nach Beendigung der unterſagten Verſammlung im Freien fand gegen . 1 
4 Hr aber 1 Verſammlung in dem Eiſerſchen Saale ſtatt, dieaber tation iſt im Weſentlichen mit der Geſetzvorlage einverflanden, indem die 


zahlreich war, daß der Saal die Menge nicht faſſen konnte. Dieſe be⸗ 
5 gh den nach dem Altmarkt und es begann von Neuem das Trei⸗ 
ben, die durch Getränke ſchon erhitzte Menge zu fanatiſiren, deren alleiniges 
Beſtreben dahin gerichtet war, das Zeughaus zu erſtürmen und mit Ge⸗ 
walt der Waffen nicht nur die heute Verhafteten, ſondern auch Gottſchalk 


n ur di ie in 
uhrprämien um 50 Proc., habe etwas zum Schutze für die Induſtrie IF 
I Zollvereinsſtaaten geſchehen müſſen. Freilich fer zu beklagen, 1 
diesſeitigen Maßregeln fo ſpät ins Leben traten, da Frankreich zu 


* 


Noli mehr als eine on fen ge „ 
aan 1 En 1 Heer 0 5 ber Ki et 48 Bier: 
| i Die Deputation rat f . m: d 
e dem Entwurfe der Verordnung, Zollzuſchläge betref- 
ſend N Zollzuſchlage im Vertrauen auf ihre Angemeſſenheit zu 
' — R 7 K 
der an ed 05 N it dem 1. Oktober d. J. in 
ie i de ſtehende Zollmaßregel erſt mit dem N 
au 9918 0 end beſchleßzen, im Einverſtändniß mit der J. Kammer die 


Staatsregieru 


— Nachdem ſchon vor mehreren Tagen die zwölfte Kompagnie des 
PR FR Dar, welche ſich bei den Chemnitzer Unruhen ſo brab ge⸗ 
halten hat, wieder hier eingerückt und ehrenvoll ſowohl von dem Diviſions⸗ 
wie von dem Regimentskommandanten eingeholt worden war, iſt auch heute 
Morgen die halbe Batterie reitender Artillerie von Chemnitz hier angekom⸗ 
men, glücklicherweiſe ohne daß es noͤthig geworden wäre, dieſe Waffe 
anzuwenden. Die Maßregel, Chemnitz und vielleicht einige andere Stadte 
des Erzgebirges mit ſtehenden Garniſonen zu verſehen, wird 12 855 35 
billigt. 0 D. A. 3. 

WRarls rüste, 25. September. Die Karlsruher Zeitung enthält nach⸗ 
ſtehende offizielle Verkündigung: f f ö 

„Nach Nachrichten, die geſtern Abend von Freiburg eintrafen, hörte 
man dort Kanonendonner. Heute Nacht iſt nun eine Extra⸗Lokomotive mit 
der Nachricht angekommen, daß unſere Truppen die in Staufen eingezoge⸗ 
nen Rebellen geſchlagen und i Mann haben. Bei Heitersheim ſind die 
Truppen auf die 600 — 700 Mann ſtarken Rebellen geſtoßen und haben 
ſie hart nach Staufen gedrängt. Nach einer nicht unbedeutenden Gegen⸗ 
wehr wurde Staufen von den Truppen eingenommen. Einige Häuſer ſind 
vort abgebrannt. Auf der Seite der Rebellen ſollen viele Todte ſein, und 
auch einige auf der Seite der Truppen. Die näheren Einzelnheiten wer⸗ 
den erſt erwartet. Karlsruhe, den 25. Sept. 1848. f 

Miniſterium des Innern. Bekk.“ 5 

— Das geſtern früh nach allen Richtungen abgegangene Regie⸗ 
rungsblatt enthält zwei Verordnungen vom 23ſten, durch deren eine das 
Standrecht geregelt, und durch die andere die ins Rheinthal ſich erſtrecken⸗ 
den Amtsbezirke von Lörrach bis Achern und der Bezirk Ettlingen in 
Kriegszuſtand erklärt werden, 

— Der Amtsbezirk Weinheim iſt wegen Zerſtörung der Eiſenbahn bei 
Großſachſen in Kriegszuſtand erklärt worden. Die Zerſtörung der Eiſen⸗ 
bahn wird für Hochberrath erklärt, und die Gemeinden werden für die 
möglichſte Verhütung derſelben unter Hinweiſung auf mögliche, für ſie nach⸗ 
theilige Maßregeln verantwortlich gemacht. ’ 

— Struve hat von Lörrach, wo die Republik proklamirt und eine 
proviſoriſche Regierung gebildet, folgenden Aufruf an das deutſche Volk 
erlaſſen: g 

cer Kampf des Volks mit ſeinen Unterdrückern hat begonnen. Selbſt 
in den Straßen der Stadt Frankfurt a. M., am Sitze der ohnmächtigen 
Centralgewalt und der geſchwätzigen konſtituirenden Verſammlung, iſt auf 
das Volk mit Kartätſchen geſchoſſen worden. Nur das Schwert kann das 
deutſche Volk noch retten. Siegt die Reaktion in Frankfurt, ſo wird 
Deutſchland auf dem ſogenannten geſetzlichen Wege furchtbarer ausgeſogen 
und geknechtet werden, als dieſes in den blutigſten Kriegen geſchehen kann. 
Zu den Waffen, deutſches Volk! Nur die Republik führt uns zum Ziele, 
nach dem wir ſtreben. Hoch lebe die deutſche Republik!“ Im Namen der 
vroviforiſchen Regierung: Struve.“ N 

Eine zweite Proklamation iſt eine Dienſt-Anweiſung für ſammtliche 
Bürgermeiſter, und lautet: ! 

„Deutſche Republik! Wohlſtand, Bildung, Freiheit für Alle! Haupt- 
quartier Lörrach, 21. September 1848. Sämmtliche Bürgermeiſter wer⸗ 
den perſönlich dafür verantwortlich gemacht, daß 1) ſo lange das republi⸗ 
kaniſche Heer ſich in ihrem Bezirke befindet, den ganzen Tag über geſtürmt 
und des Nachts auf den benachbarten Bergen Feuer angezündet werden. 


2) Sie haben darauf zu achten, daß keine der fürſtlichen Partei angehöri⸗ 


gen Perſonen ſich aus ihren reſp. Bezirken entfernen, vielmehr ſofort ver⸗ 
haftet, und daß alle denjelben gehörigen Vermögenstheile mit Beſchlag be⸗ 
legt werden. 3) Sie haben ſofortige Stellung der waffenfähigen Mann⸗ 
ſchaft und den Abmarſch derſelben nach dem Hauptorte des Bezirks zu 
betreiben und für die Herbeiſchaffung der Bedürfniſſe der Mannſchaft an 
Kleidung, Waffen, Munition und Nahrungsmitteln zu ſorgen. 4) Sie ha⸗ 
ben Quartier⸗Billets bereit zu halten, damit die republikanischen Truppen 
jederzeit raſch und gut einquartirt werden können. 5) Ueberhaupt find die⸗ 
bee 15 1 und nachdrückliche Vollziehung der Beſtimmungen 
ifolgende viſori i i 

verantwortſih. rlaſſes der proviſoriſchen Regierung vom gleichen Tage 
tube Andnefurt, 25. Sept., Abends 6 Uhr. Nach heute Nacht in Karls⸗ 
Nachri 91 don da an das Reichs⸗Kriegsminiſterium gelangten neuerlichen 
955 Einfall os General Hoffmann, der bei dem erſten Bekanntwerden 
forget beirn Struve ſofort nach Freiburg abgegangen war, die In⸗ 
N NO a gänzlich geſchlagen, und zwar ſoll der General 
Staufen Mit 28 rotzingen und durch das ſogenannte Hexenthal gegen 
7 etachements vorgegangen fein und fomit Staufen von 
12510 8 eie Aae haben. ft es dem General gelungen, das Mün⸗ 
ver rechtzeitig zu beſetzen, fo dürfte die Niederlage, welche die Inſur⸗ 
Er n li i Vea if Nhe ache da an ein Entkom⸗ 
a t denken iſt. Nähere Nachrichten fehlen bis dieſen 

Au ündf⸗ 
genblick; man ſieht dieſen aber ſtündlich entgegen. (O. ⸗P.⸗A.⸗3.) 


Frankfurt, 26. Septbr. Nachſtehende Mittheilung verdanken wir 


einem hieſigen achtbaren Handlungshauſe: a 


Karlsruhe, 25. Sept. Wir theilen ihnen die fo eben eingetroffene 


Nachricht mit, daß Struve durch ſtandrechtliches Urtheill heute 
früh erſchoſſen wurde. Dieſe 0 
Truppen erfochtenen Siege bei Staufen und Krotzingen hat die Inſurree⸗ 
tion er ſtickt, ſo daß wahrſcheinlich auch die Truppenbewegungen aufhören 
werden, ſobald die Oeſterreicher, welche die Beſatzung hier bilden ſollen, 
eingetroffen ſind, da unſere eignen Truppen ſämmtlich ins Oberland kom⸗ 
men und dert verbleiben. — Nach 
Karlsruhe ſind, gleichzeitig mit Struve, auch 68 ſeiner Anhänger gefangen 
genommen worden, deren Schickſal durch ein Kriegsgericht entſchieden wer⸗ 
den wird. | 


Diefes in Verbindung mit dem von unferen 


einer anderen Privatmittheilung aus 


Oeſterreich. f ö 


Wien, 24. Septbr. Eine ſtille Aufregung hat ſich der Gemüther 


bemeiſtert, ſeitdem die Vorgänge in Frankfurt und Berlin hier bekannt 


wurden. Die radikale Parthei empfindet auch hier den Schlag, welchen 
ihre Genoſſenſchaft zu Frankfurt erlitt; doch fo wenig wie am 13. Septbr. 
will fie ihre Niederlage merken laſſen und fährt in gewohnter, rühriger 
Thätigkeit fort. Allein wie die Dinge ſich ſeit etwa 3 Monaten geſtellt 
haben, iſt es ihr geradezu unmöglich geworden, hier einen weſentlichen 
Sieg zu erkämpfen. Unläugbar iſt es nämlich, daß die Intentionen in 
Oeſterreich durchgehends auf die Emanzipationen aller Nationalitäten, die 
ſich von Oeſterreich loszureißen wünſchen, gerichtet ſind, damit der Reſt 
bequem in Deutſchland aufgehen könne, nachdem vielleicht hier zuerſt die 
Flamme der demokratiſchen Erhebung Deutſchlands mit einigem Erfolge 
entzündet worden. Deshalb will man Italien, Galizien Ungarn ſo beveit- 
willig freilaſſen und iſt nur auf Niederhaltung der flawifihen Elemente be⸗ 
dacht, weil fie dieſem Plane energiſch widerſtreben. Im Reichstage ſtehen 
ſich nunmehr zwei feindliche Parkeien gegenüber, und dieſer Bruch ſchlingt 
ſich durch alle Theile der Monarchie. Da die ſlaviſche Partei von ultra⸗ 
demokratiſchen Doktrinen, wofür die überwiegende Mehrzahl der Bewohner 
Oeſterreichs weder ein Bedürfniß empfindet, noch das erforderliche Ver⸗ 
ſtändniß mitbringt, ſich fernhält, da ſie mit ausnehmendem Takte den vor⸗ 
handenen Zuſtänden ſich akkomodirt, da fie die ausgemachte Majorität für 
ſich hat, ſo ſtehen ihre Chancen unſtreitig am günſtigſten. Die größte 
Machtverſtärkung wird ſie übrigens aus der beabſichtigten Drittheilung Un⸗ 
garns in einen flowakiſchen, maghariſchen und illyriſchen Kreis ſchöpfen, 
und durch die Unterordnung des wallachiſchen Elements in Siebenbürgen 
unter ihr Banner das vorläuftge Maximum ihrer Macht und Geltung er- 
reichen. Was noch in der Zeiten Hindergrunde ſchlummert, und ob die 
in der noch unaufgeſchloſſenen Hülſe des alt⸗türkiſchen Reichs ruhende 
illyriſche Welt ſich nicht fruher oder ſpäter dem öſterreichiſchen Weſtſlawen⸗ 
ſtaate anſchließen wird, läßt ſich vor der Hand noch nicht berechnen. Die 
Leſer werden leicht entnehmen, daß von dem endlichen Ausgange der un⸗ 
gariſchen Wirren und Kämpfe Alles abhängt. Oeſterreichs, ja ſelbſt in 
gewiſſer Hinſicht Deutſchlands nächſte Zukunft wird ſich in Ofen entſchei⸗ 
den. Die verhängnißvolle Aehnlichkeit zwiſchen dem Schickſale Polens und 
Ungarns iſt nicht zu verkennen. Nur muß man den Ungarn die Gerech⸗ 
tigkeit widerfahren laſſen, daß ſie bei dem wahrſcheinlich mißglückenden 
Verſuche einen Großſtaat zu bilden, durch die Ungunſt ihrer Elementarbe⸗ 
hungen in ihrem innerſten Schooße am empfindlichſten geſtört werden. 
3 Voſſ. Z.) 
Wien, 25. September. Der Erzherzog 1 age aus Un⸗ 
garn hier angelangt. Die Gründe ſeiner Ankunft werden auf das 
Strengſte geheim gehalten, fo. daß ſelbſt das öſterreichiſche Miniſterium 
davon keine Kenntniß erlangen konnte. Während ziemlich gut unterrichtete 
Perſonen verſichern, er ſei gekommen um die Palatinatwürde in die Hände 
des Königs zurückzulegen, behaupten Andere, er ſei in Eile bereits wieder 
abgereiſt. Jedenfalls hoffen wir morgen darüber Genaues mittheilen zu 
können. Die Lage des Prinzen war in letzter Zeit dem Hofe gegenüber 
eine ſehr mißliche und unangenehme. Sein Zureden bewirkte, daß die be⸗ 
kannten Märzkonzeſſionen dem Hofe abgedrungen wurden. Hinterdrein er⸗ 
wies es ſich, daß die Dringlichkeit derſelben bei Weitem übertrieben war. 
Und von daher ſtammt die ſchiefe Stellung, welche ſeither der Hof dem 
Lande gegenüber einnimmt. Der Entſchluß des Prinzen, an die Spitze der 
ungariſchen Streitkräfte zu treten, ward von der nationalen Partei als 
Rettungsanker betrachtet; deſto mißfälliger mußte ſelber vom Hofe ange⸗ 
ſehen werden. Nun hören wir aus guter Quelle, daß die Lage des Prin⸗ 
zen in neueſter Zeit inſofern keine ganz freie und ungebundene war, als 
ihm drei Kommiſſare beigeordnet waren, die jeden ſeiner Schritte prufen, 
beobachten und überwachen mußten. Ob nicht Reibungen und Mißhellig⸗ 
keiten, wozu dieſe delikate Lage jedenfalls reichlichen Stoff bot, irgend einen 
raſchen Entſchluß des Prinzen beſtimmt, bleibt dahingeſtellt. Es wäre 
außerordentlich, wenn er ohne gewichtige Urſache das ihm anvertraute 
Land, ſein Geburtsland, im kritiſchſten Augenblicke verlaſſen hätte. 
Wien, 25. Sept. Heutigen Nachrichten zufolge iſt Jellachich be⸗ 
reits wirklich in Stuhlweißenburg eingerückt, wo er fogar unter 
dem Jubel der Bevölkerung ſeinen Einzug gehalten haben ſoll. Mädchen 
mit Blumen, die Bürger mit weißen Fahnen ſollen ihm entgegengezogen 
ſein. Der Banus befindet ſich ſonach nur noch Ss Meilen von Ofen! Zu⸗ 
gleich wird heute gemeldet, daß von der Ungariſchen Armee neuerdings 
12,000 Mann übergegangen find und ſich unter feine Fahne geſtellt haben. 


— Der Palatin Erzherzog Stephan (der geſtern plötzlich hier ein⸗ 


traf und ſich ſogleich zum Kaiſer nach Schönbrunn begab) at feine 
Stelle als Malatin bon Ungarn Ar cg WIe aus glaube 
würdiger Quelle verſichert wird, ſoll der Erzherzog Stephan in Weß⸗ 
prim den Banus Jellachich zu einer Auftntihrentänft wiederholt eingela⸗ 
den, dieſer aber jede Unterredung ausgeſchlagen haben. 5 
1711 ˙ , 6: De MB 5 
Paris, 23. September. Man bemerkt ſeit zwei Tagen große Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln von Seiten der Regierung, um A ee e N 
einer Unordnung vorzubeugen. Die Regierung, ſo zuverſichtlich fie 100 
auch zeigt, ſoll nicht ohne Beſorgniſſe ſein. Man erzählt, daß Cavaignac 
den Ober⸗ Kommandanten der Nationalgarde, General Changarnier, gefragt 
habe, was er von der Nationalgarde erwarte, falls die Anhänger Louis 
Napoleons einen Handſtreich zu Gunſten des Prätendenten verſuchen ſoll⸗ 
ten. Ich glaube, entgegnete Changarnier, die Nationalgarde wird von den 


Fenſtern aus zuſehen. (2°) 


— Geſtern Abend wimmelten viele Straßen von Bajonnetten. Die⸗ 


fer Truppen ⸗Aufwand ſoll in einer argen Rauferei feinen Grund haben, 
die zwiſchen Arbeitern und dem 24ften Linien-Regiment an der Barriere 
Fonkaineblau ſtattfand und die mit Gefangennahme einer Menge von Sol⸗ 
daten und Arbeitern gegen 11 Uhr endete. n 

— Das Journal des Debats, Organ Rothſchild's, iſt vor dem her⸗ 
einbrechenden Bankerott mit Recht ſehr beſorgt. Sein Finanzredakteur, 
E. Perreira, beweiſt den Ruin aller Banken, wenn der Agrikultur⸗Ausſchuß 
der Nationalverſammlung die Idee einiger ſeiner Glieder, 2 Milliarden 
Hypotheken⸗Bons mit Zwangscours zu ſchaffen, durchführe. Dann ſei es 
um Frankreichs Geſundheit geſchehen, denn auch der robuſteſte Staats⸗ 
körper erliege der Papier⸗Cholera. Aber wie den Staat vor Bankerott 
retten? Herr Rothſchild ſchlägt vor, der Bank anzubefehlen, daß ſie ihre 
Zettel gegen baar wieder einlöſe. Dieſes würde das Vertrauen in der 
Hauptſtadt mit Blitzesſchnelle wecken. Fünf Sechstel der franzöſiſchen 
Bankbillets (372 Millionen) ſeien zwar in Pariſer Händen und die Regie⸗ 
rung ſcheine ein wahres Wettrennen zu befürchten, wenn die Bank ihre 
Billets gegen hartes Silber wieder einlöſe. Aber Rothſchild verſichert, daß 
dieß die Pariſer Geldwelt nicht thun werde (2) und giebt dieſe Einlöſung 
als einziges Mittel zur Rettung vor dem Staatsbankerott an. 

Lyon, 17 Septbr. Geſtern ſind hier telegraphiſche Meldungen für 
die Kommandanten der bei uns und in der Nähe liegenden Militair-Divi⸗ 
ſionen eingetroffen, und man ſagte, daß die eine derſelben ſich mehr gegen 
die Grenze bewegen werde. Die Ueberzeugung, daß trotz der Annahme 
der engliſch⸗franzöſiſchen Vermittelung von Seiten Oeſterreichs die Löſung 
der italieniſchen e eie noch immer auf große Schwierigkeiten 
ſtoße und die Frage über Krieg oder Frieden unentſchieden bleibe, gewinnt 
wieder mehr an Beſtand. Zwar hat man die Rüſtungen bei uns einge⸗ 
ſtellt, allein die Truppen ſtehen in ihren bisherigen Quartieren und haben 
keine Reduktion erhalten, wie man das vor zwölf Tagen erwartete. Die 
Regierung bedarf übrigens der Truppen im ſuͤdlichen Frankreich für Auf⸗ 
rechthaltung der Ruhe und gegen die Umtriebe der Legitimiſten, die einen 
großen Anhang bei uns und in den meiſten Hauptorten des Mittäglichen 


haben. a 
Italie 3% 


Nom, 13. September. Unter den wieder anhebenden Schwingun⸗ 
en der für ihre Nationalität Exaltirten wird die geſtern im geheimen 
onſiſtorio von Pio IX. gehaltene Allokution von jeder politiſchen Partei 

ſcharf bekrittelt. Unſere Paciſikationsmänner erwarteten ein treffendes, ent⸗ 
ſcheidendes Wort über die faſt in allen Theilen Italiens immer wieder 
erneuerten anarchiſtiſchen Attentate; die Liberalen wünſchten eine Aeuße⸗ 
rung über ihre heimlichen und öffentlichen Vorbereitungen auf einen neuen 
eventuellen Unabhängigkeitskampf, wenn ſie dabei auch nicht auf eine direkte 
päpſtliche Billigung rechneten. Dagegen iſt ſie nur eine geiſtliche Emphaſis 
von dem Leben und den Thaten des letzten Erzbiſchofs von Paris, deren 
Ende ſich in eine brünſtige Empfehlung der verworrenen Täuſchungszu⸗ 
ſtände der Gegenwart an die Kardinäle zur Fürbitte mit ſehr allgemein 
gehaltenen Beziehungen auflöft. Gar verdroſſen auch find die Römer über 
eine heute bekannt gemachte Finanzmaßregel, welche jedem Individuo auf's 
Strengſte irgend welche Exportation geprägten Geldes, edler Metalle oder 
anderer Prätioſen verbietet, welche den Werth von 250 Skudi überſteigen. 
— In Modena ſteigt die Fermentation höher und höher. Die Oeſterreicher 
halten die Citadelle und die Hauptwache beſetzt; die Polizei entwickelt 
ſehr viel Thätigkeit, wobei denn Mißverſtändniſſe mit der Nationalgarde 
nicht ausbleiben. Als letztere in vergangener Woche ſich einem kirchlichen 
Umzug bereits augeſchloſſen, kam ein Gegenbefehl; allein die Bürgerwehr 
ſchrie, daß wenn ſie nicht mitgehen wurde, ſo ſolle auch Chriſtus (das 
Sakrament) nicht über die Schwelle der Kirchthür kommen. Um Exeeffe 
zu vermeiden, mußte die Prozeſſton aufgehoben werden. (Voſſ. Z.) 

Turin, 21. September. König Albert hat ſich nach Cham⸗ 
berg zu General Oudinot begeben. — Der allgemeine italieniſche 
Kongreß beginnt hier am 10. Oktober und ſoll 15 Tage dauern. — Die 
venetianiſchen Abgeordneten zur Bewirkung nachhaltiger Geld⸗Unterſtützung 
find hier angekommen und natürlich mit dem üblichen enthuſtaſtiſchen Ge⸗ 
ſchrei begrüßt worden. 


Großbritannien. 

London, 23. September. L. Blanc, der neulich in der „Reforme“ 
jede vertraute Beziehung zu L. Napoleon leugnete, ſpeiſt faſt täglich zu 
Richmond bei demſelben, fährt mit ſpazieren und läßt ſich von ihm in 
30 f der engliſchen Ariſtokratie einführen, in fo weit der Prinz dort 

utritt hat. 5 

— Von Petersburg meldet die „Times,“ daß der Kaiſer ſeinen hieſi⸗ 
gen Geſandten inſtruirt, bei den hier über die daniſche Frage zu eröffnen⸗ 
den Konferenzen für die Unauflöslichkeit der Union von Schleswig mit 
Dänemark zu kämpfen. Das ruſſiſche Kabinet ſtutzt ſich darauf, daß es 
ſeit 1767 und 1773 Schleswig immer als integrirenden Theil Dänemarks 
betrachtet. Der Verzicht des Kaiſers Paul vom März 1773, zu Gunſten des 
Königs Chriſtian und deſſen Erben, habe zwiſchen der männlichen und weib⸗ 
lichen Linie des däniſchen Königshauſes keinen Unterſchied gezogen und 
ausdrücklich dabei feſtgeſtellt, daß das Herzogthum Schleswig zur dänischen 
Monarchie gehören ſolle, ſelbſt für den Fall, daß die weibliche Linie an 
die Regierung käme. Mit einem Worte, Rußland beſteht darauf, daß die 
Erklärung von 1773 noch in voller Kraft ſei. 


Moldau und Wallachei. 

Orſowa, 9, September. Die Herſtellung der Wehrmacht in der 
Walachei geht ſchlecht von ſtatten, während die ruſſiſche Kriegsmacht in 
der Moldau jüngſt um 50,000 M. vermehrt wurde, und dieſelbe, einer ein⸗ 
gelaufenen zuverläſſigen Nachricht zufolge, gegen den 17. September in die 
Walachei einrücken wird. Nach einer ähnlichen Nachricht hat ſich in der 
Gegend von Widdin ein auf 12,000 Mann ſich belaufendes türkiſches 
Armeekorps geſammelt, und iſt Suleiman⸗Paſcha, der den Wallachen gute 
Ka gab, von der Pforte durch Taut⸗Efendi abgelöſ't worden. Dem 

etzteren iſt die Weiſung zugegangen, im Einverſtändniſſe mit Rußland den 
alten Zuſtand in der Walachei herzuſtellen. (Peſth. Ztg.) 


Getrelde⸗ Bericht. 


a Stettin, 28 September. 
Weizen, ukermärkiſcher bopfd. 65 Thlr. bezahlt, und dazu noch anzubrin gen. 
Roggen, in loco 29; a 30 Thlr. Br. für ſchwere Waare 294 Thlr. zu 
machen pr. Sept. — Okt. 29 Thlr. Br., 283 Thlr. bejahlt, 28 Thlr. G., pro 
Fruͤhjahr 34 Thlr. gefordert. 


Für Oderbruch⸗Gerſte, 69 — 7ipfd. wird auf 32 Thlr. gehalt 7 
30 Thlr. iſt nicht zu machen. 2 20 | N gehalten, mehr wie 
Ruͤbol, in loco und pr. Sept. — Okt., Okt. — Nov., 
er G., 5 5 1 05 a Br 1 5 0 ; 

Spititus, aus erſter Hand zur Stelle aus zweiter Hand ohne Faß 
Br., 237 9% bez., mit Faͤſſern 24 % bez., 281 % gefordert, pr. ET 7 
— 7⁰ 


Nov. Der 11 Thlr. $ 


gefordert. 
Berlin, 28. September. 5 


Am heutigen Markt waren die Preife wie folgt: Weizen 
62-64 Thlr. hr 3 zen nach Dual 
Roggen, in leco 28-30 Thlr., 82pfd. pro Sept. — Okt. und Okt.—Noy 


Gerſte, große, in loco 28—30 Thlr., kleine 25— 20 Thlr. 
18 1 in loco nach Qualität 16 — 17 Thlr., pr. Frühjahr 48pfd. 17 bie 
r. f f 


Breslau, 27. Septbr. 

Weizen, weißer, 54, 60 bis 65 Sgr., gelber 51, 57 bis 62 Sgr. 

Roggen 29, 32 bis 36 Sgr. 

Gerſte 25, 20½%½ bis 28 Sgr. 

Kahn, 10, 17 bis 18 Sgr. 

dapps 80 Sgr. 

Winter⸗Ripps 74 Sgr. 

Sommer-Ripps 68 Sgr. 1 

Kleeſaat 40 Etr. mittel rothes Saat a 82, und 30 Str. mittel weiß a7 
Thlr. begeben ; f N 

Spiritus a 71 bis 73 Thlr. Kleinigkeiten begeben und an der Boͤrſe 100 
Eimer a 74 Thlr. offerirt. 


Berliner Börse vom 28. Septbr. 
Inländische Fonds, Pfandbrief-, Kommunal-Papiere und 


Geld- Course. 
Zinsfuss. Brief | Geld | Gem, Ziusfuss. | Brief | Geld. | Gem. 
St. Schuld-Sch. 33 73473“ Kur-& Nm. pfdbr. 3) — 885 
Seeh. Präm-Seh.— — 87 | Scehles. do. 342 — — 
K. & Nin. Schldv. 34 713 Sta; do. Lt. B. gar. do. 34 — — 
Berl. Stadt- Obl. 32 — pr. Bk-Anth- Sch. — 86 — 
Westpr. Pfubr. 359 803 
Grosh. Posen due] 4 963 952 Friedrichsd'or. — 1372 1373 
do. do. 34 784 FR And. Gldm. as tlr.— 122 125 

Ostpr. Pfaudbr. 39 — 86 Bone — 3% 44 

. Pomi. do. 290 893 


— in) 


Ausländische Fonds. 


Russ Hamb. Cert. 5 — u) Poln. neue Pfdbr.| 4 90% 2 | 
do. b. Hope 3 4. 5 — — de. Part. 300 Fl. 4 — 66} 
do. do. I. Anl. 4| — en do. do. 300 Fl. — 941 | — 
do. Stiegl. 24A.| A| — 83 Hamb. Feuer-Cas 33] — — 
do. do. 5 A. 44 — — do. Staats-PT.Aul.—— = 
do.v.Rtlsch. Later, 5 — 10031 Holl. 2/2 oo Int. 23 — a 
do. Polu.Schatzd 4 — 651 | 66 Kurh. Pr. D. 40 tb. _ | _ Fr 
do. do. Cert. .A. 5 772 | 772 Sard. do. 36 Fr. —_ — 
dgl. L. B. 200 Fl. _ 124 | 4 N. Bad. do- 35Fl.|__| _ — 
Pol. Pfdbr. a. a. C. 4 903 904 
— — 
2. 2 
Eisenbahn-Actien. 
— — — —ſ ' —— "7"<-T RERRERSESEREEEREHETREEEN 
2 S i 
FE 5 5 1 
Stamm Actien. = 3 |Tages-Cours. | Priorit.-Actienſg Tages- Cours, 
55 5 | 


— 


Berl. Aul. Lit. A.B 474 854 bz. u. G. Berl-Auhelt . » 4833 B. 1 6. 
do. Hamburg 42564 G. do. Hamburg . . 43189, B 
do. Stettin-Stargard | 4 687; G. do. Potsd.-Ragd. . 478 B. 
do. Potsd.-Magdebg. | A| 4 52 6. do. do 87 G. 

Magd.-Halberstadt 4 7 102 B. Magdb.-Leipziger 2 
do. Leipziger 415 — Halle- Thüringer 821 B. 

Ialle-Thüriuger . 4 51 B. Cöln-Aliuden 47 884 G. 

Cölu- Minden 3 — 754 bz u. G. Rhein. v Staat gur. 3 Er 
do. Aachen 4A 534 B. do. 1 Priorität. — 

Bouu-(öl Vn Ale au do. Stamm-Prior 484 G. 

Düsseld - Elberfeld 4 48 ee Düsseld.-Elberfeld 3 Er 

Steele-Vohwinkel 4— 316 Niederschl.-Märkisch. 81 G6. 

Niederschl. Märkisch. 33/— 681 G do. do 941 B. 
do. Zweigbabu — do. III Serie. 884 B. 

Oberschles. Litr. A 6 883 6 do. Zweigbahn. 76 G. 
do Litr. B. 2 6885 6. do. do. — 

Cosel- Oderberg 44— — Oberschlesisobe ae 

Breslau-Freiburg 4 5 — { osel-Oderberg — 

Krakäu-tbersehbles. . —43B Steele- “ ke — 

Bergisch- Märkische 44.— 574 B Breslau-Freiburg — 

Stargurd- Losen 4 66 G 

Brieg- Reise 4 Ausl. Stamm- 
Auittungs- er Actien, 

Bogen, | 8 - | Dresden-Görlitz 44 
Berliu-Anhalt Lit. B. 460 833 G. 84 B. Leiprig- Dresden 4 — 
Kagdeb.- Wittenberg 460 — Cheumits-Rles 7 418. 
Aacheu-Mastricht.. 430 — Sächsisoh-Bayerische AE 
Thür. Verbind.-Bahu 4.20 AR OT Bat a87t & 

= : Amsterdam Rotterdam 44 — 

seen Mecklenburger 4341 6 

Ludw.-Bexbach 24 Fl. 490 — 

Pesther 26 Fl. 80 


Fried.-Wilh Nordb. 1 and a 3 bz. 


Beilage. 


Deutſchland. 


f 5 tember. Unter dem in der heutigen Söften Siz⸗ 
e e kun angezeigten Austritte befand ſich auch der 
zung der Natlon wei 8 us Grün.) Angezeigt wurde ferner, 
des Grafen v. Auersperg (Anaſtaſius Grün.) 10 0 dagen de om. 
dem Comitee der ationalverſammlung zur Unterſt ützu 9 N 
1 der im Barrikadenkampfe A 7 5 Pr 
i en ſeien. Stavenhagen zeigte im Namen des Webrausſchnn 
oben Beli über allgemeine Volkswehr vor, welcher 5 ret 15 16 
nächſten Sitzung auf die Tagesordnung kommen wird. Der Pe en ieß 
eine von Schaffrath und Genoſſen gegen die Reichsminiſter v. 1 
ling und Mohl geſtellte Anklage verleſen, nach welcher die Nationa per⸗ 
ſammlung in den von beiden Miniſtern in Betreff des Belagerungszuſtan⸗ 
des erlaſſenen Verordnungen, beſonders auch in dem Verbote der ei ge⸗ 
ſtern angeſetzten Leichenfeier, Geſetzwidrigkeit und Geſetzverletzung erkennen 
ſoll. Die Dringlichkeit des Antrags wurde nicht erkannt, und er kommt 
ſomit auf gewöhnlichem Wege zur Erledigung. Desgleichen der Antrag 
von Nauwerck, nach welchem die National⸗Verſammlung die preußiſche 
National⸗Verſammlung auffordern ſoll, bei ihrem Beſchluſſe vom 9. Aug., 
überhaupt in ihrem Streben, die Volksſouveränität aufrecht zu erhalten, 
zu verharren. Eiſenmann interpellirte den Miniſter des Innern wegen 
feiner früher geftellten, die Stellung Oeſterreichs zu Deutſchland betreffen⸗ 
den Interpellation und verlangt dringend das Wort, was ihm aber die 
Verſammlung nicht gewährte. Mehrere Interpellationen von Zimmer- 
mann wurden einſtweilen angezeigt und dann von Weſendonk der drin⸗ 
ende Antrag verleſen, die hieſtgen politiſchen Angeſchuldigten ſollen, der 
effentlichkeit des Gerichtsverfahrens wegen, vor die rheiniſchen Aſſiſen 
geſtellt werden, allein auch dieſer Antrag wurde nicht als dringend erkannt. 
— Künßberg erinnerte den Verfaſſungsausſchuß daran, daß er immer 
noch nicht den Verfaſſungsentwurf vorgelegt und begehrt Aufſchluß. Soi⸗ 
ron entgegnete, die Verhandlungen über den Waffenſtillſtand und die Er⸗ 
eigniſſe der vorigen Woche ſeien für die Arbeiten des Ausſchuſſes hindernd 
99 — Venedey ſtellt an den Reichsminiſter des Innern die Inter⸗ 
ellation, in wie weit ſich der Belagerungszuſtand auf die Mitglieder der 
ationalverſammlung erſtrecke und welches die Urſache des Belagerungs⸗ 
zuſtandes ſei? — Der Miniſter des Innern, von Schmerling, erklärt 
darauf, fo lange die National- Verſammlung nicht ein beſonderes Geſetz 
erlaſſe, könne von keiner exceptionellen Stellung der Mitglieder der Na⸗ 
tional⸗Verſammlung die Rede ſein und ſie würden gleich den übrigen Bür⸗ 
ern behandelt werden. — (Dieſe Eklärung rief einen gewaltigen Sturm 
in der Linken hervor. Vogt ſprang auf und rief: „Das iſt eine Schmach.“ 
Andere Stimmen riefen: „Pfui, eine Infanmie u. ſ. w.“) Endlich legte 
ſich der Sturm und Schmerling fuhr fort: Er habe noch etwas beizu⸗ 
fügen. (Oh! Ach! Haha!) Wenn auch kein beſonderes Geſetz vorhanden 
ſei, ſo werde man doch gegen die Mitglieder der National-Verſammlung 
den parlamentariſchen Brauch beobachten und keins ohne Zuſtimmung der 
National- Verſammlung verhaften. (Auf der Linken: „Alſo doch dieſe 
Gnade.“) Was nun aber den zweiten Theil der Interpellation von Ve⸗ 
nedey betreffe, bemerkt der Miniſter weiter, fo ſei der Belagerungszuſtand 
um Schutze der National⸗Verſammlung (Lachen auf der Linken) und die⸗ 
ſer Stadt angeordnet worden und werde ſo lange andauern, als es nöthig 
ſei; das Reichsminiſterium übernehme übrigens die volle Verantwortlich⸗ 
eit. — Venedey ſtellte darauf den Antrag, die National-Verſammlung 
fate das Reichsminiſterium auffordern, den Belagerungszuſtand ſofort auf⸗ 
zuheben. Ueber die Dringlichkeit des Antrags wurde namentlich abgeſtimmt 
und dieſelbe mit 277 gegen 131 Stimmen abgelehnt. — Es wurde nun 
zur Tagesordnung und nach einiger Zwiſchendebatte zur Abſtimmung des 
§. 18 (Art. IV. der Gründrechte) geſchritten und derſelbe in folgender 
Faſſung angenommen: „Unterricht zu ertheilen, fo wie Unterrichts- und 
Erziehungs⸗Anſtalten zu gründen, ſteht jedem Deutſchen frei, wenn er feine 
moraliſche und wiſſenſchaftliche, reſpektive techniſche Befähigung der be- 
treffenden Staatsbehörde nachgewieſen hat.“ i 


Bockenheim bei Frankfurt, 24. September. Frankfurt, die ver⸗ 
weichlichte Geldſtadt, gleicht ſeit dem 18. Abends, an welchem und in den 
folgenden Tagen immer neue Truppenzüge in ihr eintrafen, einem Feldla⸗ 
ger mehr als einem Handelsplatz; ſeit geſtern Morgen aber hat ſie ſich be⸗ 
deutend wieder geleert, theils durch den Abzug der in die Umgegend ver⸗ 
theilten Streitkräfte, theils durch die Sendungen ins Badiſche Oberland, 
welche das aufs Neue erfolgte Eindringen der republikaniſchen Aufrührer 
dahin erforderlich machte. Trotz Hanaus Verrufenheit und fortwährend be⸗ 
ſtandener Aufregung hat doch kein Ort der Umgegend von Frankfurt einen 
traurigern Beitrag zu den Ereigniſſen des 18. d. M., und wahrſcheinlich 
auch der vorhergehenden Tage, geliefert, als das freundliche, nur eine gute 
Viertelſtunde von Frankfurt gelegene Heſſenkaſſelſche Bockenheim. Denn 
nicht allein befinden ſich von Eines Einwohnerzahl, die ſich ungefähr auf 
4000 Seelen belaufen mag, verhältnißmäßig die meiſten unter den nach 
Mainz abgeführten Gefangenen, nicht allein haben fi davon über ein hal⸗ 
bes Hundert durch die Flucht der Verfolgung entzogen, ſondern unter neun, 
als bei der ſcheußlichen Ermordung des Fürſten Lichnowsky und des Gene⸗ 
rals von Auerswald betheiligt, ſteckbrieflich Verfolgten, befinden ſich nicht 
weniger als acht Bewohner von Bockenheim, darunter drei Gebrüder, 
Wilhelm, Adolph und Kaspar Meloſch in dem Alter von 19 bis 24 Jah⸗ 
ren. Aber ſo wunderbar, ſo oft nur allein noch troſtbringend für das 
edlere Streben, weicht die Vorſehung in Verfolgung ihrer Pläne ab von 
dem eigenſüchtigen Getriebe der Menſchen, daß ſie auch der Sterblichen 
entſetzlichſte Verirrungen, daß fie ſelbſt die ſchwärzeſten ihrer Schandthaten 
als Förderungsmittel des Guten oder als Hemmniſſe des Böſen einzuflech⸗ 
ten weiß in das unaufhaltſam ſich drehende Rad der Zeit. Und wer ſähe 
nicht, daß auch hier das der Fall iſt! wem würde nicht klar, daß in den 
faſt beiſpielloſen geiſtigen Verirrungen unſerer Tage es vielleicht einer ſol⸗ 
chen Schandthat bedurfte, um hier einen fo niederſchlagenden, dort einen 
ſo erhebenden Eindruck hervorzubringen, als beide erforderlich ſind, um das 
Gleichgewicht der Kräfte wieder herzustellen, ohne welches Deutſchland, ſeit 


gefärbte rauchende Trümmer. Dieſes gewiß nicht uͤbertriebene Bild unſe⸗ 
rer Zukunft, welches ſchon längſt die Seele vieler Verſtändigen mit namen⸗ 
loſer Trauer erfüllte, konnte, wie der Augenſchein lehrt, der großen Schaar 
Gleichgültiger und Egoiſten nicht wohl anders deutlich gemacht werden, als 
durch jenen 75 fen Doppelmord, — oder ein ähnliches Ereigniß — 
welcher am 18. d. M. auf der Bornheimer Haide, dicht vor den Thoren 
Frankfurts verübt worden iſt! — Seit geſtern Morgen war auch Bocken⸗ 
heim in Kriegszuſtand verſetzt. Oeſterreichiſche Jufputere und Artillerie 
nebſt einer Abtheilung Darmſtädter Reiterei hatten daſſelbe von allen Sei⸗ 
ten umzingelt, im Innern theilweiſe beſetzt; jedes Ein- und Ausgehen war 
nur notoriſch ſichern Perſonen und ſelbſt dieſen nicht ohne Umſtände geſtat⸗ 
tet, eine allgemeine Entwaffnung, mit Ausnahme nur der organiſirten Bür⸗ 
gerwehr wurde vorgenommen. Dennoch mit der eintretenden Dunkelheit 
— und die aus dem Oberlande eingelaufenen Nachrichten mögen wohl hier⸗ 
auf eingewirkt haben — ließen ſich wiederholte Schüſſe frecher Buben ver⸗ 
nehmen und ein Theil der Beſatzung, auf kurze Zeit in die Quartiere ge⸗ 
gangen, eilte ſchnell wieder auf die Alarmplätze zurück. Niemand, mit 
höchſt ſeltenen Ausnahmen nur, wurde mehr ein- und ausgelaſſen, Wacht⸗ 
feuer brannten im Laufe der Nacht und bis in den heutigen Tag herein 
auf den Straßen, und alle Bewohner mußten die ganze Naben 
ihre Häuſer erleuchten. Die Eiſenbahn zwiſchen Frankfurt und Mainz i 
heute in einer ganz ausnehmenden Bewegung, binnen zwei Stunden find 
drei Züge nach der Rheinſtadt hin und zwei von daher gekommen. Eben 
theilen ſich drei Männer unter meinem Fenſter ihre Entſchlüſſe dahin mit, 
daß wenn Hecker und Struve aus dem neu begonnenen Kampfe ſiegreich 
hervorgehen ſollten, in Frankfurt kein Stein auf dem andern bleiben dürfe. 
( N 


agd. Z.) 
Rußland und Pole n. 


St. Petersburg, 21. September. Die Cholera, welche gegen vie 
Mitte des Juni⸗Monaks begann, iſt nun faſt zu Ende, und die allgemeine 
Anſicht geht dahin, daß der diesjährige Einbruch weit bösartiger geweſen 
iſt, als im Jahre 1831. In den erſten ſiebzehn Tagen ſtarben hier nicht 
weniger als achtehalbtauſend Menſchen. Weit verderblicher, als die Seuche, 
war aber der paniſche Schreck, der ſich der Bevölkerung, insbeſondere der 
niederen Stände, bemächtigte. Nicht weniger als 100,000 von dieſen flo⸗ 
hen, von Augſt überwältigt, aus der Stadt, ohne Lebensmittel, ja zum 
Theil ohne Kleidung, ſich auf die Umgegend ſtürzend, wo ſie mit Abſcheu 
von den Dorfbewohnern zurückgewieſen wurden. Ohne Obdach und ohne 
Nahrung, ſind ſie, in Folge hiervon, bei Tauſenden umgekommen, und die 
Wege wurden zum Theil durch die Haufen ihrer Leichen unfahrbar. Wie 
Viele auf dieſe Weiſe ums Leben kamen, iſt unbekannt, aber gewiß, daß 
ihre Zahl größer iſt, als die der in der Stadt von der Cholera Befalle⸗ 
nen, obgleich von dieſen in der ſchlimmſten Zeit täglich 1500 ſtarben. Alle 
öffentlichen Arbeiten hatten aufgehört; der Kaiſer aber, wie gewöhnlich, 
hinderte, faſt alle Tage die Stadt beſuchend, durch ſeine Gegenwart, Ruhe 
und Entſchiedenheit die bei ſolchen Gelegenheiten ſo häufigen Tumulte und 
Zerſtörungen. Auch in Aſtrachan iſt die Seuche äußerſt bösartig geweſen. 
Es wird hier behauptet, daß am erſten Tage des Ausbruchs die in der 
Stadt ſehr zahlreichen Krähen ſämmtlich ſtarben. Seit dem 14. Juli ha- 
ben ſich aber wieder welche bei uns eingefunden. „(St. ⸗A.) 


Bekanntmachung. 


Nachdem des Königs Majeſtät mittelſt Allerhöchſter Kabinets⸗Ordre vom sten 
d. Mts, die Formation eines Marine⸗Bataillons in Stettin und eine drei⸗ bis 
vierwöchentliche Uebung eines Geſchwaders der hier zu formirenden Flottillen⸗ 
Diviſton befohlen haben, bringen wir in Folge kriegsminiſteriellen Erlaſſes vom 
2iften d. Mts, hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß ſich Seeleute, Küſtenfahrer, 
See⸗ und Hafffiſcher zum freiwilligen Eintritt bei jenem Marine⸗ Bataillon mel- 
den können. Der Major Gaede, Direktor des Marine⸗Depots in Stettin, wel⸗ 
cher auf der hieſigen Königl. Kommandantur zu erfragen iſt, wird die Meldungen 
entgegennehmen. Denjenigen freiwillig Eintretenden, welche ihrer Militairdienſt⸗ 
pflicht bereits genügt haben, wird die 3⸗ bis Awöchentliche Uebung in gleicher 
Art, wie eine Landwehrübung angerechnet; haben fie dagegen ihrer Militairdienſt⸗ 
pflicht noch zu genügen, ſo wird ihnen darauf das Dienſtjahr in der Küſten⸗ 
pe eben ſo zu gut gerechnet, wie die Fahrzeit auf Handelsſchiffen außerhalb 

Die Landräthe und Magiſträte der Provinz werden veranlaßt, für die wei⸗ 
tere Veröffentlichung der vorſtehenden Bekanntmachung durch die Lokalblätter, und 
da, wo es an ſolchen mangelt, auf ſonſtige geeignete Weiſe Sorge zu tragen, 

Stettin, den 24ſten September 1848. 


Von Seiten des General-Kommandos 


Der Ober ⸗Präſident. 
des II. Armee⸗Corps: 


Im Auftrage: 
x v. Heiſter v. Weftphalen, 
Major und Chef vom Generalſtabe. 


fände, welche 1) im Reviere Mühlenbeck aus 9 Klaf⸗ Schuhſtraße No. 860 iſt zum Aften. O 1 
tern 2 füßigem buchen Nutzholz, 1815 Klafter buchen die bel Etage, beſtehend in 5 ee add. 
Klobenholz, 150 Klafter büchen Knüppelholz; 2) im Zimmern, Corridor und ſonſtigem Zubehör 5 den 
Reviere Klütz aus 812 Klafter buchen Kloben⸗, 883 | miethen. Das Nähere darüber im Hotel du Nord ber⸗ 
Sulz 900 11 ba Wen 5 wovon aus — hier. 

etzterer Forſt 1743 Klafter buchen Kloben⸗ und 887 um Aften Oktober — auch zeiti 

Klafter buchen Knüppelholz auf der Anlage zu Pode⸗ wünsch bird it in 505 Sandhaufe Bi; ge 
juch befindlich find und ſogleich verſchifft werden kön⸗ vor dem Königsthor eine Wohnung, beftehend aug dre 
nen, ſteht ein Termin auf den gten Oktober d. J.] Wohn⸗ und einer Kochſtube nebft Kammern und rei 
Vormittags 10 Uhr, zu, Alt⸗Damm beim Gaſtwirthbehör zu vermiethen. Näheres daſelbſt ober 055 
Karow an, wozu Kaufliebhaber mit dem Bemerken] Oderſtraße No. 17 im Comptoir zu erfahren. a 
BR ide le Kaufgelder im 1 2 
a ngeld und der Neft bis zum 15ten Januar k. J. 2 IR z —— 
Hohne 100 Kaufgeld des Ane zu t Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 
Holzes jedoch vor der Fortnahme ganz zur Königl.] Eine junge Dame, geſetzten Alters, ſucht zum x 
Forſt⸗Kaſſe entrichtet werden muß. Otlober ie eine Stele als Wirthſchaftekin an 
Stettin, den 25ſten September 1848. Unterstützung der Hausfrau. Selbe ift in wellen 
Königliche Regierung, Arbeiten erfahren, ſieht weniger auf Gehalt als auß 
Abtheilung für die Verwaltung der direkten Steuern, gute Behandlung, und werden hierauf, dalle 
Domainen und Forſten. erſucht, ihre Adr. unter X. 12 in der Expedition deer 

Zeitung geneigteſt abgeben zu laſſen. ve 
— — — 
Anzeigen vermiſchten Inhalts. ung 


Ich warne hiermit Jedermann, meiner Schiffsmaun⸗ 
ſchaft etwas zu borgen, indem ich für deren Schulden 
nicht haften werde. Stettin, den Yrfter Sept, 1605 

W. J. Wichers, N 
Führer des Briggſchiffes Fenellg aus Mel, 


N Dffleielle Bekanntmachungen. 
i Publieandum. 


Da der Afte Oktober auf einen Sonntag fällt, fo 
findet nach dem Geſetze vom 30ften Juni 1834 der 
Wechſel der Miethswohnungen erſt am 2ten Oktober 
ftatt. Stettin, den 2öften September 1848. N 

ß Königl. Polizei⸗Direktion. Heſſenland. 


Bekanntmachung. 

Der diesjährige Abtrieb der Korbweiden auf dem 
Möllen ſoll am sten Oktober e., Nachmittags um 
3 Uhr, am Orte an den Meiſtbietenden verpachtet wer ⸗ 
den. Stettin, den 27ſten September 1848. 

Die Oeconomie⸗Deputation des Magiſtrats. 


Bekanntmachung. 

Zur Deckung des nächſtjährigen Bedarfs an wollenen 
und leinenen Gegenſtänden für die Garniſon⸗Verwaltung 
und Lazarethe unferes Geſchäftsbereichs find: 

10 Stück feine weißleinene Decken⸗Ueberzüge, 

10 „ feine weißleinene Kopfpolſter⸗Ueberzüge, 

20 „ feine Handtücher, N 

15 „ ord. blau und weiß gewürfelte Decken⸗ 

; Ueberzüge, 

600 Stück ord. Bettlaken, 

120 „ ord. Handtücher, 

30 „ Leib⸗Strohſäcke, 
40 „ Krankenröcke, 
& und außerdem noch: 

160 „ Par Pantoffeln 0 
erforderlich, deren Lieferung im Wege der Submiſſion 
verdungen werden ſoll. g 

Wir fordern demzufolge Unternehmungsluſtige auf, 
ihre verfiegelten, mit der Aufſchrift „Submiſſton zur 

äſchelieferung pro 1849 verſehenen und entweder 
Sul Di ganze vorgedachte Lieferung oder auf einzelne 
Artikel derſelben gerichteten Offerten ſpäteſtens bis zu 
dem auf den 11ten Oktober e., Vormittags 11 Uhr, 
in unſerm Seſſionszimmer anberaumten Eröffnungs⸗ 
Termine an uns gelangen zu laſſen. 5 
Bedingungen und Proben liegen bei der hieſigen 
Königlichen Garniſon⸗Verwaltung zur Anſicht bereit. 

Stettin, den 26ſten September 1848. 

Königl. Intendantur des II. Armee⸗Corps. 

Brückner. Peterſon. 

— — nEEEEEESEESISBEIREEEESEERSENESRRBBNEESEEBEERRRERRIRERFER 

Literariſche und Kunſt⸗Anzeigen. 
Die Norddeutſche Zeitung 
für Politik, Handel und Gewerbe 

erſcheint in Stettin täglich, mit Ausnahme der Sonn⸗ 
und erſten Feſttage, in der Stärke von mindeſtens 2 
Bogen und liefert außer den politiſchen Nachrich en 
ausführliche Schiffsliſte, Markt,, Handel und Ger 
werbeberichte. In ihren politiſchen Artikeln vertritt ſie 
pie conſtitutionelle Monarchie und in ihr die echte 
Freiheit auf dem Boden der Sittlichkeit und des Ge⸗ 
ſetzes, in lebendiger, ſelbſtſtändiger Gliederung, und 
kämpft auf gleiche Weiſe wider republikaniſche als auch 
reaktionaire Beſtrebungen. — Für den Handel verficht 
fie im Gegenſatz gegen das ſüddeutſche Schutzzoll⸗ 
ſyſtem das Prinzip des Freihandels und bahnt die 
allmählige Entwickelung deſſelben an. Der Prä⸗ 
numerationspreis für außerhalb beträgt vierteljährlich 
2 Thlr., für das politiſche Blatt allein 1 Thlr. 6 far. 
Mit der Zeitung wird der Tages⸗Kalender gratis gus⸗ 
gegeben. Die Redaktion. 
Entbin dungen. i 

Die heute früh halb 6 Uhr erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner lieben Frau, geb. eiſter, von ei⸗ 
nem gefunden Mädchen, beehrt ſich Verwandten und 
Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, anzuzeigen 

f Adolph Picht. 

Stettin, den 28ſten September 1848. 


— nen 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Durch den Empfang der auf letzter Leipziger Meſſe 
gekauften Wagren iſt unſer r 1 


Tuch⸗, Buckskin⸗ und 
Herren⸗Garderobe⸗Lager 


auf vas Vollſtändigſte aſſortirt. 


Cords & Jahn. 


Wir haben eine Niederlage von ganz geruchfreiem 
Torf zum Verkauf übernommen und empfehlen ſolchen 
zum billigen Preis frei vor die Thür geliefert. 

Bernſée & Sohn, Kloſterhof⸗Ecke No. 1160. 


— — 


Herren können eine ſehr ſchöne Wohnung; 11 0 
Thaler monatlich erhalten. Näheres See 4 
370, auf dem Hofe eine Treppe hoch links. A 


a = 1440 

Das Dampfſchiff „Stepenitz“ ändert mit dem Afien 
Oktober d. J. ſeine Fahrten dahin ab, daß es Sau 
und Donnerſtags in Stepenitz ſtill liegt, Montags 
von Stepenitz nach Stettin hin und zurück, Dienstags 
und Freitags nach Stettin und Mittwochs und Som: 
abends von dort nach Stepenitz zurückgeht. Die 
Abfahrt findet regelmäßig in Stepenitz 8 Uhr Mor⸗ 
gens und in Stettin 3 Uhr Nachmittags ſtatt. 


Elegante graue Knabenhüte, 


in den neueſten Formen und mit geſchmackvoller Gar⸗ 
nitur, empfiehlt } 

C. A. Ludewig, 
unten in der Grapengießerſtraße No. 416. 


Graue Knabenhüte werden gewaſchen und garnirt bei 
C. A. Ludewig. 


Der Kunſtgärtner Kowsky aus Schwedt hält ſich 
mit verſchiedenen Sorten echten hochſtämmigen Roſen 
noch bis Freitag Abend im deutſchen Hauſe auf. Die⸗ 
ſelben ſind auch paſſend auf Gräber zu ſetzen, a Stück 
10 bis 15 far. > 


er re N 1 2 
Hirſchfän ger aua, Säbel, 
Degen, Wallaſche mw 
Büchſen, ſo wie alle zur Bürgerwehr ge⸗ 
hörenden Armatur = Gegenſtände empfiehlt zu Fabrik⸗ 

preiſen C. A. Ludewig, f 
unten in der Grapengießerſtraße No. 416. 
Kräftige Pfundbärme 


täglich friſch bei Auguſt Scherping, 
N . Schuh⸗ u. Fuhrſtr.⸗Ecke No. 855. 


Eine gute Drehrolle wird zu kaufen geſucht von 
F. Tiede, Glaſer⸗Meiſter, 
Baumſtraße No. 985. 
Am 15. Sonntage n. Trinitatis, den 1. Oktohly 
werden in den hieſigen Kirchen predigen: . 
In der Schloß-Kirche: 1 
Herr Prediger Palmié, um 8 U. 7 
- Konſiſtorial⸗Rath Ur. Richter, um 10% l 
Kandidat Collier, um 1½ U. 20% N 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Konſiſtorial⸗Rath Dr. Richter, 
In der Jakobi-Kirche : 
Herr Prediger Fiſcher, um 9 U. 3 
Prediger Schiffmann, um 1, . 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Prediger Fiſcher. 1a 
In der Peters- und Paulg-Kirhe: 
Herr Prediger Hoffmann, um 9 U. 
„Prediger Moll, um 2 U. ‚ao 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr Halt 
Herr Prediger Hoffmann. an 
Am Donnerſtag den öten Oktober, Nachmittags 
4 Uhr, Miſſionsgottesdienſt. Herr Prediger Moll, 
In der Johannis-Kirche: au 
Herr a En Flashar, um 8 U. 10 
Nach der Predigt heil. Abendmahl, Die Beichle 
am Sonnabend Nachmittag 25 Uhr hält Heir 
Militair-Oberprediger v. Sydow. Han 
= Paſtor Teſchendorff, um 10% U. 141 
„Prediger Budy, um 2½ U. hal 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Prediger Budp. 0 
In der Gertrud⸗Kirche: 
Herr Prediger Jonas, um 9 U. 
(Einſegnung.) 
„Konrektor Knüppel, um 2 U. 
Deutſch⸗katholiſche Gemeinde. 
In der Aula des Gymnaſiums predigt am Son 
tage, den 1. Oktober, Vormittags 10 Uhr: 
Herr Pfarrer Gentzel. 


Delikaten Berger Fetthering 
billigſt bei Auguſt Scherping, 
Schuh⸗ und Fuhrſtraßen⸗Ecke No, 855. 


Büchene Planken, ſowie alle Gat⸗ 
tungen Kloben⸗ Brennholz in beſter Qua⸗ 
lität erlaſſe ich auf meinem Holzhofe (Maſche's Inſel 
an der Parnitz) zu den billigſten Preiſen. 

C. Fraude, Fiſcherſtraße No. 1044. 


Neue hochgelbe ſchleſiſche Hirſe, verſteuert, billigſt 
bei g F. W. Hahn, No. 43. 


— nennen nn nennen 


Todesfälle 


Nach einer Krankheit von wenigen Tagen endete 
heute ganz früh meine geliebte Gattin Johanne, 
gen Grundmann, mit welcher ich über 39 Jahre in 
eglückter Ehe gelebt hatte, ihr mir theures Leben. 
Indem ich dies allen ihren und meinen lieben Ver⸗ 
wandten und Freunden anzeige, bitte ich um ihre ſtille 
Theilnahme. Stettin, den 28ſten September 1848. 

f F. H. G. Graßmann, Schulrath. 


Ver miet hungen. 


Baumſtraße No. 1022 iſt in der dritten Etage ein 
bequemes Logis zum 1. Oktober d. J. zu vermiethen. 


D Frauenſtraße No. 906 b iſt die Zte Etage von 
3 Stuben nebſt Zubehör zu vermiethen. Das Nähere 
Franenſtraße No. 879. 

Gr. Wollweberſtraße No. 590 a, iſt die Ste Etage, 
beſtehend aus 4 Stuben ꝛc., veränderungshalber ſo⸗ 
gleich zu vermiethen. 


Heute Morgen um 2 Uhr ſtarb unſere liebe Mutter 
und Schweſter, die Wittwe Lenius, geb. Koppe, 
im 75ſten Lebensjahre; allen Freunden und Verwandten, 
um ſtille Theilnahme bittend, dieſe Anzeige. 

Pölitz, den 28ſten 5 70785 

f Artel, 5 

U. Sur) Töchter, 
* C. Piper, als Schweſter. 


Auktionen. 


Es ſoll am aten Oktober e., Nachmittags präcife 
2 Uhr, im Caſino⸗Garten die in der letzten Auktion 
unverkauft gebliebene Orangerie, als! Citronen⸗ 
Pomeranzen, Myrthen⸗, Granatbäume imgleichen eine 
große Anzahl Topfge wage d werden. 

f ei 


Kleine Domſtraße No. 685 iſt die zweite Etage, 
beſtehend aus ſieben heizbaren Zimmern ꝛc., fo wie ein 
Stall zu 3 Pferden, zum iſten Oktober e. zu ver⸗ 
miethen. \ 


Im Haufe große Oderſtraße No. 1 find zum Iſten 
Oktober die beiden Hälften der ten und Zten Etage, 
mit ſehr hellen Küchen, und allem übrigen vollſtändi⸗ 
gen Zubehör, zu vermiethen. 

Das Nähere iſt bei dem Adminiſtrator Hollatz, 
Fuhrſtraße No, 845, zwei Treppen hoch, zwiſchen 2 und 
3 Uhr Nachmittags zu erfahren. 


Schulzenſtraße No. 342, drei Treppen hoch, iſt eine 
möblirte Stube zu vermiethen. 


— 


Am Sonntage predigt in der Baptiſten⸗Gemeindt 
Vormittags um 9 Uhr und Nachmittags 4 Uhr, ſowie 
Donnerſtags Abends 8 Uhr: 2 


Bars 
Herr Prediger Hinrichs. 


o lzverkauf. 

Zum öffentlichen meiſtbietenden Verkauf der noch a 
en in dem letzten Winter in den Forſt⸗Re⸗] In meinem Hauſe am Bollwerk iſt ein Laden mieths- | den 30. Septbr. Morgens % Uhr?: 
vieren Mühlenbeck und Klütz eingeſchlagenen Holzbe⸗ frei. J. C. Schmidt. Herr Rabbiner Dr, Meiſel. ER 
4 


1 5 | 
Ju der hieſigen Synagoge predigt am Somaben N 


